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ANZEIGE

AlleshatRhythmus,alleshatKlang
Enrico Lenzin feiertmit seinemProgramm«Grosse Klappe» Premiere: Eine volltönendeOne-Man-Show.

RetoWälter

Altstätten Mit der einen Hand
ein Talerbecken drehend, mit
der anderen Hand eine Art
Staubsaugerschlauch schwin-
gend betritt Enrico Lenzin die
Bühne im Kulturraum des Rhy-
boots. Mit dem Loopgerät lässt
er diese Töneweiterklingen.

Man kann sich gut vorstel-
len, wie er mit den Klangobjek-
ten auf einer Alp eintrifft, emp-
fangen von «gwundrigen» Tie-
ren, denn nun nimmt er gleich
live Kuh- und Geissenglocken
auf, die er filigran zum Klingen
bringt. Sodann beginnt Lenzin,
Alphorn zu spielen, nimmtauch
diese Tonspur dazu, klopft
Rhythmen auf dem Holz des
Horns und bearbeitet es mit
einem Drumbesen. Es tönt, als
ob auf der imaginären Alp im-
mer mehr Musizierende dazu-
stossen und sich der Sound zu
einem jazzigen Stück wandelt,
unterlegt mit einem Techno-
beat.EnricoLenzinbraucht kei-
ne Band, er ist eine Band.

Gegenständesind für
Lenzinauch Instrumente
Er sagt: «Ich habe gerne Instru-
mente, ich habe viele dabei und
nochvielmehr zuhause.»Wobei
der am Konservatorium ausge-
bildete Musiker auch quiet-
schendem Hundespielzeug
Rhythmen entlockt. Schon früh
habe er auf allem herum ge-
klopft und sei daran interessiert

gewesen, was für Töne er den
Gegenständenentlockenkönne.
Sein Grossvater kultivierte das
InteressedeskleinenBubenund
schenkte ihm ein altes Wasch-
brett und Fingerhüte dazu – sie
kamenauchanderPremiere im
«JungRhy»zumEinsatz. Insge-
samt habe er inzwischen dreis-
sigWaschbretter, teilweise indi-
viduell modifiziert. Lenzin ist
immer auf der Suche nach neu-

en Tönen, die sich mit anderen
Instrumenten kombiniert zu
RhythmenundganzenKompo-
sitionen ausbauen lassen. Wie
dasalteausklappbareHolz-Näh-
kästchen seiner Mutter: «Falls
jemandnochein solchesherum-
stehenhat,wäre ichder interes-
sierte Käufer, denn ich weiss
nicht, wie lange esmeine «klei-
ne Klappe» noch macht.» Die
«grosse Klappe», eine handels-

übliche grüne Mülltonne, die
demProgrammdenNamengab,
ist dawohl einfacher zu finden.

Soundtüftler Enrico Lenzin
wurde dank seines Auftritts
2016bei«GrössteSchweizerTa-
lente» bekannt und trat inzwi-
schen in über 25 Ländern auf.
Mit demneuenProgrammwird
er ebenfalls international unter-
wegs sein. Dabei spielt das
Schlagzeug wieder eine grösse-

re Rolle.Was ermit ihm und all
seinen«Instrumenten»anstellt,
kann morgen Sonntag noch im
Rheintal angeschautundgehört
werden.

Hinweis
«Grosse Klappe», 2. Premiere
Morgen Sonntag, 18. August
17 Uhr, Kulturraum Rhyboot
Alte Landstr. 6c (beim Bahnhof)
Kasse/Bar ab 16 Uhr.

AndreasBrogeralsStadtpräsident insSpielgebracht
In einemLeserbrief werden die Altstätterinnen undAltstätter aufgefordert, den Stadtrat Andreas Broger dem
aktuellen Stadtpräsidenten RuediMattle vorzuziehen. Broger weiss noch nicht, ob er eineWahl annehmenwürde.

Andreas Rüdisüli

«EineWahlmit Auswahl» – das
fordernNandoMattle und San-
dro Steiger in einemLeserbrief,
den wir auf Seite 24 in voller
Länge abgedruckt haben.

Die beiden Altstätter bezie-
hen sich auf dieGemeindewah-
len vom 22.September 2024.
Während die Altstätterinnen
und Altstätter bei der Wahl in
den Stadtrat eine enorme Aus-
wahl haben – zwölf Personen
kandidieren für sechs Sitze –
wollte niemand Stapi Ruedi
Mattle herausfordern.

KeinbösesWortgegen
RuediMattle
Genaudasbedauerndiebeiden
Leserbriefschreiber – und wis-
sen gleich auch, wie Abhilfe zu
schaffen wäre: «Der bisherige
Vizestadtpräsidentunderfahre-
ne Kantonsrat Andreas Broger
hatdasnötigeRüstzeug, künftig
dem Stadtrat vorzustehen»,
heisst es im Leserbrief. Die Au-
toren empfehlen der Bürger-
schaft, Broger als Stadtrat und
Stadtpräsident zuwählen.

Den Vorschlag, Andreas
Broger zu wählen, verbinden
Mattle und Steiger nicht mit

Kritik amAmtsinhaber. Sie be-
gründen ihrenVorstossmit der
herausragenden Eignung des
Mitte-Politikers für das Präsi-
dium der einwohnerstärksten
Gemeinde im Rheintal. Broger
sei motiviert, vertrete die Inte-
ressen vieler und bringe Men-
schen zusammen.

Der vielGelobte selbst zeig-
te sich vom Aufruf überrascht.
In einer Stellungnahme an

unsereZeitung schreibt er, dass
nachderVorstellungsrundeder
KandidatinnenundKandidaten
amMittwochabend zwar «drei,
vier Personen» gesagt hätten,
sie würden ihn als Stadtpräsi-
denten wählen. Er habe dies
aber als Scherz verstanden und
darum ebenfalls im Spass ge-
antwortet, sie sollen dies doch
tun. Auf Nachfrage gibt And-
reas Broger an, die beiden Le-

serbriefschreiber zu kennen,
aber nichts von ihremVorhaben
gewusst zu haben.

Andreas Broger, seit zwölf
Jahren imStadtrat, gibt zu, dass
er sichdurchausGedankenüber
seine politische Zukunft ge-
macht habe. Er sei von mehre-
ren Seiten für eine Kandidatur
als Präsident in anderen Ge-
meinden angefragt worden,
habe sich aber zusammen mit

seiner Familie entschieden, in
Altstätten zu bleiben, weil er
sichdemStädtli sehr verbunden
fühle. Er habe in der Folge auch
geprüft, in Altstätten als Präsi-
dent zukandidieren.WeilRuedi
Mattle aber wieder antrete und
eine Kampfwahl dem Klima im
Stadtrat «nicht förderlich»
wäre, habe er verzichtet.

NochkeineAntwort aufdie
Was-wäre-wenn-Frage
Doch was, wenn eine Mehrheit
der Altstätterinnen undAltstät-
ter dem Wahlaufruf folgt und
AndreasBroger am22.Septem-
ber deutlich mehr Stimmen er-
hält als GLP-Politiker Ruedi
Mattle?

Broger schreibtdazu:«Aktu-
ellmache ichmirnochkeineGe-
danken, ob ich eine allfällige
Wahl annehmenwürde.»Er er-
achte es jedoch als «schier un-
möglich», als «wilder Kandi-
dat», dessen Name nicht auf
dem Wahlzettel steht, «über-
haupt nur einen Hauch einer
Chance» zu haben.

Der Leserbrief, das dann
doch, freue ihn aber. Er zeige,
dass seine Arbeit offenbar ge-
schätzt werde undman ihm ein
höheres Amt zutraue.Andreas Broger (stehend) ist nicht nur im Kantonsrat gut vernetzt. Bild: Benjamin Manser

Meinung

Ein starkes
Zeichen gegen
dunkle Ideen
In Rheineckwurde amFreitag
eineGedenktafel enthüllt.
Erinnert wird an die Jüdinnen
und Juden, die vor fast 400
Jahren aus demStädtli vertrie-
benwurden.

Solche Tafeln hängen be-
stimmt in vielen Städten. Das
Besondere an dieser Geschich-
te ist, dass die Idee für das
Denkmal aus derMitte der
Bevölkerung kam – ohneDruck
von aussen; aus demGedan-
ken heraus, dass dieseMen-
schen einst Teil des Städtchens
waren und es nun auf diese
Weisewieder sein sollen.

Dass Stadtpräsident UrsMüller
sagt,manwerde die Tafel jedes
Mal, wenn sie abgerissen
werde, wieder aufhängen, ist
stark. Er und seineMitinitian-
ten setzen damit ein Zeichen
gegen den auch in unserem
Landwieder stärker sichtbaren
Antisemitismus.

Für alle anderenGemeinden in
der Region kannRheineck ein
Vorbild sein. Natürlichmuss
nun nicht in jedemDorf auf
Teufel komm raus an etwas
erinnert werden. Gemeint ist
vielmehr: Dass aus derMitte
derGesellschaft wertvolle
Ideen entstehen, die keinen
Profit oder kurzfristigenNut-
zen bringen, darf ruhig Schule
machen.

Andreas Rüdisüli
andreas.ruedisueli@rheintaler.ch

E-Bike-Fahrerbei
Unfall verletzt
St.Margrethen AmDonnerstag-
morgenistesaufderHauptstras-
se zu einer Auffahrkollision zwi-
schen einem Auto und einem
E-Bike-Fahrer gekommen. Ein
33-jähriger Mann fuhr mit sei-
nemE-BikeaufderHauptstrasse
von Au in Richtung St. Margre-
then.Hinter ihmfuhrein21-jäh-
riger Mann mit seinem Auto in
diegleicheRichtung.Dabeikam
es zurAuffahrkollision zwischen
dem Auto und dem E-Bike-Fah-
rer. Der 33-Jährige stürzte und
verletzte sich dabei. Der Ret-
tungsdienstbrachteihninsSpital.
GemässeinerMedienmitteilung
derKantonspolizeiSt.Gallenent-
stand Sachschaden von mehre-
ren tausendFranken. (kapo)

Enrico Lenzin spielte sein neues Programm am Freitag das erste Mal. Bild: Reto Wälter


